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Der Berner und der deutsche General
Selbsterlebtes von Ernst Roth

«Guten Morgen, Herr Inspektor!»
«Guten Tag!» sagte ich und lüftete mechanisch meinen

Hut. Das Unerwartete war so rasch eingetreten, daß ich
keine Zeit mehr fand, zu überlegen, ob ich den hohen
deutschen Offizier mit General oder mit Exzellenz be-
titeln sollte. Aber sein kräftiger Händedruck verschaffte
mir Gewißheit, daß der General die Sitten meines Landes
kannte und sich mit dem trockenen Schweizergruß voll-
kommen begnügte. Damit hatte der alte Herr, den ich
hier zum erstenmal sah, bereits meine Sympathie ge-
wonnen.

«Sie sind Schweizer, habe ich eben im Schlosse ver-
nommen?»

«Ja!» gab ich ihm zur Antwort und sammelte meine
Nerven, um das Unangenehme, das jetzt folgen mußte,
mit Ruhe aufzunehmen.

«Sie halten sich hier unberechtigterweise im Schlosse

auf, denn nachdem seit zwei Wochen der vorderste Gür-
tel mit zwölf Ortschaften militärisch geräumt wurde,
ist den Zivilisten das Verweilen in dieser Zone verboten.
Sie werden durch den Ortskommandanten noch heute
Befehl bekommen, daß Sie unverzüglich das Gut zu ver-
lassen und in einer weiter zurückliegenden elsässischen

Ortschaft Wohnsitz zu nehmep haben. Als Ausländer
stehen Ihnen keine Ausnahmerechte zu!»

Dieser Worte war ich gewärtig. Doch hat der General
eben gesprochen oder hat mir die Phantasie einen Streich
gespielt? Die tiefe Stimme des Generals riß mich aus
dem Zweifel.

«Das ist allerhand von Ihnen, daß Sie es in dieser ge-
fährlichen Ecke aushalten, das Gut wie in Friedenszeiten
zu bewirtschaften suchen und Lebensmittel für ein Land
produzieren, das nicht Ihre Heimat ist. Dieses große
Verdienst muß Ihnen mit allem Respekt anerkannt
werden!»

Erst traute ich meinen Ohren kaum, aber als der Ge-
neral nochmals meine Hand in die seine nahm, da wußte
ich, daß ich nicht träumte. Wir sahen uns in die Augen,
der deutsche General und ich, der Berner. Die seinen

waren grau und gütig und die meinigen mochten vor
Begeisterung geleuchtet haben. Denn jetzt fühlte ich
wieder jenen festen Boden unter den Füßen, der mir
seit der Räumung des Schlosses gefehlt hatte. Mußte ich
nicht während den beiden letzten Wochen stündlich er-
warten, daß man sich plötzlich meiner entsann und mich
den anderen Flüchtlingen nachjagte? Und nun sah alles

wieder ganz anders aus.

Der General betrachtete mich lächelnd. Mit beiden
Händen in den Taschen der lederbesetzten Reithose
stand ich da, ohne Rode und Weste, den Strohhut auf
den Hinterkopf geschoben. Genau so, wie wenn Josua
Levy mit mir um ein fettes Rind marktete. Der General
drehte seinen Kopf nach dem Gefolge um, das mitten
im Hof stehen geblieben war. Ein Lächeln war auf sei-

nem Gesicht. Es galt dem Staunen seiner blaublütigen
Offiziere. Sie hatten ihn wohl noch nie in einer solchen

Lage gesehen. Wir standen am Eingang eines Maschinen-
Schuppens, in dessen Dach bereits mehrere Granatein-
Schläge Spuren hinterlassen hatten und der in sich zu-
sammenzusinken drohte.

Wie lange ich schon auf dem Gute sei und wem es ge-
höre, wünschte der General zu wissen. Vor vier Jahren
war ich gekommen und hatte mit Ausnahme der zwölf
Monate schweizerischen Grenzbesetzungsdienstes den aus-
gedehnten Gutsbetrieb selbständig geleitet und trotz der
vielen deutschen Einquartierung nodi einigermaßen in
Ordnung behalten. Der elsässische Besitzer kümmerte
sich nicht darum.

«Keine leichte Aufgabe bei diesen Zeiten, jetzt be-
sonders nicht, wo Sie alles mit Soldaten schaffen müs-
sen!» Der General nickte bekräftigend zu seinen Worten
und bemerkte dann in der Tiefe des Schuppens einen
Fahrer mit zwei Pferden. «Was machen Sie denn da?»

Der Soldat, der beim Eintritt des Generals seine Ar-
beit unterbrochen hatte, stand noch immer in Achtung-
Stellung und meldete nun, daß er zu mir auf die Wiese
kommandiert sei.

«Na, dann also los. Bei diesem prächtigen Heuwetter
steht man in der Landwirtschaft nicht müßig herum.
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Das neue Italien erwartet Sie

des Schweizer Publikums Palace Hotel Bellevue, ABBAZIÂ""**am Meer
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Das Schloß Aigle, ein beliebter Ausflugsort der Kurgäste von Bex.

Bex im Bezirk Aigle ist das einzige waadtländische Solbad, das den Salzbedarf der Westschweiz deckt. Bex besitzt nicht allein eine
der stärksten europäischen Solen, auch seine geschützte Lage und seine landschaftlichen Schönheiten machen das an der Simplonlinie ge-
legcne Bad zu einem beliebten Ferienort. Die Sole von Bex ist brom- und jodhaltig und wird zur Heilung von akuten Entzündungen
und Kinderkrankheiten hauptsächlich angewandt.

Können Sie mit der Maschine mähen? Dann ist es gut.
Aber passen Sie auf, denn es ist nicht leicht, Ersatzteile
für die Maschine zu bekommen!»

Der Fahrer machte sich an die Arbeit und der General
unterhielt sich weiter mit mir. Er bewunderte meine
Unerschrockenheit, denn die bedenkliche Nähe des Hart-

rpannsweilerkopfes, unsere geflickten Hausdächer und
die Granattrichter auf den umliegenden Feldern spra-
eben eindrücklich von einer öfters eisenhaltigen Luft.
Die Bahnlinie und die hinter und neben uns angelegten
deutschen Artilleriestellungen waren das Ziel der fran-
zösiehen Granaten.

«Noch mehr als die Schießerei bereitet mir die militä-
rische Einquartierung Verdruß», erklärte ich offen dem
General. «In den anderthalb Jahren ist es selten vor-
gekommen, daß ich mich nicht bei den verschiedenen
Truppenkommandanten beklagen mußte. Allerdings
hat man mir das Recht nie vorenthalten!»

«Soldaten sind eben Soldaten», bekam ich zur Ant-
wort. «Ich bin überzeugt, daß sich die Schweizer ebenso
benehmen würden!»

Ich ließ es bei einem Achselzucken bewenden, mußte
ihm aber recht geben, denn seine Meinung hatte mir
Grenzbesetzungsepisoden in Erinnerung gerufen.

«Aber .», fuhr er weiter und winkte einen Adjutan-
ten heran, «ich will nicht, daß man Sie unnötig in Ihrer
Aufgabe behindert. Wenden Sie sich jederzeit an mich,
solange ich noch in Ensisheim bin!» Und dem Adjutan-
ten befahl er: «Graf, melden Sie dem Abteilungskom-
mandanten, daß, wenn der Inspektor Verbindung mit
mir wünscht, ihm der Fernsprechapparat jederzeit zur
Verfügung stehen soll!»

Der schlanke Offizier verbeugte sich und schritt eilig
dem Schlosse zu. Die Blicke seiner Kameraden und die
der Einquartierung folgten ihm. Das Erstaunen erreichte
aber seinen Höhepunkt, als mir der General eine Ha-
vannazigarre anbot, diese mit seiner Taschenschere zu-
rechtschnitt und mir auch noch Feuer reichte. Diese auf-
merksame Bedienung gestattete mir, nebenbei gesagt,
meine linke Hand in der Hosentasche zu belassen.

Wir rauchten nun beide, und der General bekannte,
mir auf die Schulter klopfend, daß ihm die Schweiz und
deren Bewohner sehr sympathisch seien. Letztere haupt-
sächlich ihrer freien Meinungsäußerung wegen.

Wie zu einem alten Bekannten sprach er zu mir und
nicht wie ein hoher deutscher Offizier zu einem jungen,
unbedeutenden Zivilisten. Die Herren ringsum, die nun
wußten, in welchem Ansehen ich bei ihrem General
stand, machten lange Gesichter und manch einer hätte
wohl gerne diese Gunst ebenfalls genossen.

«So nun muß ich aber gehen. Ich habe lange genug
geplaudert und Sie an Ihrer dringenden Arbeit gehin-
dert. Solches Wetter muß der Landwirt ausnützen. Und
nun leben Sie wohl, bleiben Sie auch weiterhin tapfer,
und wenn etwas nicht klappen will, dann wenden Sie
sich an mich, für Sie bin ich immer zu sprechen!»

Ein Händedruck, ein Grußaustausch, ein nochmaliges
Zurückwinken, und der General entschwand meinem
Blick. Die ihm folgenden Offiziere mußten mich not-
gedrungen nun auch grüßen. Ich lüftete meinen Stroh-
hut und blies dem Gefolge eine Rauchwolke der dicken
Generalszigarre nach. Hinter den Schloßfenstern sah ich
plattgedrückte Nasen.

Di*w%i»%ï Bestrenom. Familienhaus am Strand. Wiener LJ^i^ I
Küche. Bar. Garage. Volle Pension Fr. 4.90. "Otel IntemaZIOnale
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